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Strich, fettglängend, bitumenveich, Leicht entzindlich und mit lichter Flamme bremmend.

Sie enthält 7O Procent Kohlenftoff und unterliegt nicht der Selbftentzimdung. Bei einer

Längenansdehnung im Streichen von 5.200, einer Breite im Verflächen von 70O bis

1.800 Meter beträgt der Flächeninhalt der verliehenen Grubenmaße 527 Hektar. Doch)

jeßt fich das Flößvorfommen auch weiter, bejonders in nordöftlicher und öftlicher Richtung

fort, wie zahlreiche Aufichlüffe dartyun. Man jchägt das abbaumwirdige, außer den

verliehenen Gruben noch vorhandene Kohlenterrain auf 4.000 Hektar. Gegenwärtig

werden 700.000 Metercentner Kohlen jährlich gefördert und dürften fich in den beftehenden

Grubenmaßen noch bei vier Millionen Tonnen „Ihwarze Diamanten“ befinden. Dem

Betriebe dienen die am Werf verwendeten Locomotiven und fonjtigen Dampfmajchinen,

zufammen von 300 Pferdefräften, und 35 Kilometer Eifenbahnen, wovon 27 Kilometer

unterivdiich find. Die zum Theil mit Pferden aus der Grube geförderte Kohle gelangt

mittelft einer Schmalfpurigen, faft 8 Kilometer langen Locomotivbahn nach Stalije am

Arja-Sanal, dem Anferplag der Küftenfahrer. Dafelbft werden aus dem Abfall an Staub

und Feingries Briguettes gepreht (150.000 Metercentner im Jahre); Überdies wird das

ganze Material fortivt und direct in die Schiffe verladen. Zwei Drittel der Jahres-

production gehen nach Dft-Italien, der Net nach den öfterreichifch-ungariichen Seefüften.

Fir das öftliche Iftrien ift diefer Bergbau, welcher bei taufend meift einheimiche Arbeiter

bejchäftigt und ihnen jährlich eine Viertel Million Gulden an Löhnen zuführt, von hervor-

tagender volfswirthichaftlicher Bedeutung.

Sorftwejen in Sftrien und Crieft.

Die Wälder Sftrieng und des Gebietes der Stadt Trieft, wovon eritere 25 Brocent,

fegtere 19 Procent der Landesfläche einnehmen, find in mehrfacher Hinficht von jenen

der übrigen öfterreichijchen Kronländer verjchieden. Während in letteren die Hochwälder

weitaus überwiegen, find im Küftenland die Niederwälder mit meilt jehr Kurzem

Benüsungsalter vorherrichend, was theils in dem Mangel an Nadelhölzern, theils in

den günftigen Abjasverhältniffen fir jehwaches Brennholz begründet ift. Auch die

forftliche Flora weicht, namentlich in dem Küftenfteich und auf den quarnerischen Injeln,

von jener der nördlicher gelegenen Länder bedeutend ab.

Man unterjcheidet in Iftrien drei durch Klima und Höhenlage ziemlich jcharf

getrennte Zonen, nämlich jene dev Gebirgsregion, welche die bei Herpelje im Nordoften von

Trieft beginnende, bi8 Fiume und Fianona ftreichende ifolirte Gebirgsfette umfaßt und bei

einer durchfchnittlichen Seehöhe von 1.000 Meter in dem Monte maggiore (1.396 Meter)

gipfelt, dann die Region des Hügellandes, zu welcher auch das Gebiet von Trieft gehört,

mit einer Seehöhe bis 500 Meter, endlich einen schmalen Kiftenftreifen nebjt den Injelr.
23*
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Die ausfchliehlich der Karftform angehörende Gebirgsregion enthält im nord»

öftfichen bis füdöftlichen Abfall noch ziemlich ausgedehnte und gut gejchloffene Wälder,

deren Erhaltung wohl hauptfächlich dem Umftand zuzuschreiben ift, daß diejelben bis in

die neuefte Zeit einen Beftandtheil der Herrichaften Caftenuovo, Caftua, Mitterburg,

Mahrenfels und anderer bildeten und fast ausjchlieglich mit Rothbuchen bejtockt find,

deren Holz für den Schiffbau nicht geeignet ift, während die Verwertung als Brennholz

in Hinbliet auf den Foftipieligen Transport für die Befiger nicht lohnend war. Dephalb

behielten diefe Wälder, obwohl fie mit den Einforjtungsrechten der angrenzenden Drt-

ichaften befaftet waren, dennoch bi3 vor wenigen Decennien durchwegs den Charakter des

Hochwaldes. ALS aber ein Theil derjelben wegen geringer Rentabilität von den Herrichafts-

befiern an die Gemeinden verkauft, ein anderer Theil infolge der Servituten-Ablöfung

an die Eingeforfteten abgetreten wurde, begannen die neuen Befiger die vorhandenen

Holzvorräthe rückfichtslos auszubeuten und theils als Brennholz, theil3 als Kohle in die

nahen Städte Trieft und Fiume zu bringen, ohne dabei thatjächlich mehr als den

ortsüblichen Taglohn zu verdienen und zum Nachtheil ihrer jonftigen Gejchäfte. Aus

Bequemlichkeit und Mangel an technifchen Hilfsmitteln wurden nur junge Bäume gefällt,

von den ftarfen Stämmen aber blos die Gipfel und Äfte abgehauen. Hierzu fommt noch

der Übelftand, daß einige der an die Gemeinden abgetretenen Waldeomplere von denjelben

an die mugungsberechtigten Infaffen derart vertheilt wurden, daß jeder der leßteren zehn

bi8 zwanzig weit von einander getrennte, jehr jchmale aber Lange Waldftreifen erhielt,

während die Weidenugung gemeinfchaftlich verblieb. Infolge deffen find die Wälder des

Gerichtsbezirfes Caftelmuovo mit wenigen Ausnahmen in einer Weije verwüstet worden,

daß ihr gänzliches Verfchwinden und die Verfarftung des Bodens zu befürchten war.

Die in nenefter Zeit erfolgte Beftellung ftaatlicher Forjtauflichtsorgane Yäßt jedoch

bereits einen Umfchwung zum Befferen bemerken. Die jgftematijche Bewirthichaftung der

irrationell vertheilten Wälder wird aber erft nach zwechmäßiger Commaffirung des Wald-

befiges möglich fein.

Sinftiger geftalten fich die Verhältniffe in den Wäldern des Gerichtsbezivtes

Rolosca, wo insbefondere die Gemeinden Caftua und Veprinaz ihre bedeutenden anein-

andergrenzenden Hochwaldfompfere von zufammen 5.000 Hektar nicht der Willfiiv der

einzelnen Infaffen überlaffen haben, fondern als Gemeindeeigenthum in eigener Negie

bewirthichaften. Auch wurden in jüngfter Zeit für Diefelben Virthichaftspläne in

Wirkfamfeit gefebt und geprüfte Förfter angeftellt. Leider ift infolge des geringen Werthes

des Rothbuchenholzes die Nentabilität der Wälder eine äußerft geringe, weshalb man

gegenwärtig darauf bedacht ift, Nadelholzbäume heranzuziehen. Daß Übrigens Leßtere

einft auch hier beftanden haben, wird durch aufgefundene Wurzelftlice und Kohlen, jowie
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durch einige noch lebend vorhandene, wenn auch gipfeldirre Tannen bewiejen, deren

Erhaltung nur ihrem Standort auf unzugänglichen Feljen zu verdanken ift. Nach Ausjage

der älteften Gemeindeinfaffen jolf der Nadelholzwald bei einem im vorigen Jahrhundert

ftattgehabten großen Brande zerftört worden fein.

Der weitliche Abfall des erwähnten Gebirgszuges, welcher zu den Bezirken

Mitterburg umd Pinguente gehört, ift nur in den oberen Theilen noch bewaldet, während

der untere, näher bet den Ortfchaften gelegene Theil infolge vückjichtslofer Holz- und

Weidenugung bereits ftark verfarftet ift und mm durch einzelne vom Vieh verbifjene

Sebitfche die einftige Beftocung erfennen läßt. Die Berwirtdichaftung und Ausnußung

jener Wäbder (gleichfalls Buchen) war bi8 zu der in jüngjter Zeit erfolgten Beftellung von

Staatlichen Forftorganen eine ganz ungeregelte und dev Willkiir der Injafjen überlafjen.

Die Einführung eines fyftematifchen Betriebes ift hier infoferne leichter durchführbar als

im Bezirk Caftelmovo, weil die Waldungen fich noch unvertheilt im Befit dev Gemeinden

befinden, wird aber anderfeit3 durch den Mangel verläßlicher Gemeindewaldhüter erjchwert.

Zur Gruppe der Gebirgswälder muß auch der 1.053 Hektar große Staatsforit

Diettvo bei Hlana gezählt werden, deffen Umwandlung aus Buchenwald in Nadelholzwald

bereits zum größten Theil mittelft fnftlicher Bflanzung durchgeführt wurde,

In der Region des Higellandes befinden fich die Wälder zumeilt im Privatbefik

und find vorherrfchend mit weichhaarigen jommergrünen Eichen (Quereus pubescens),

dann mit Zerreichen, orientalifchen Weißbuchen (Carpinus duinensis), Hopfenbuchen und

Blumenefchen beftockt, wozu fich noch andere einzeln eingejprengte Holzarten gejellen, wie

die Steinweichjel (Prunus Mahaleb), deren Ninde jedoch nicht das den jogenannten

Badnerweichjeln eigene Aroma befißt, dann der Zirgelbaum, defjen Stocktriebe zu

Beitjchenftielen verwendet werden. Die Rothbuche fehlt in diefer Zone, deren Stlima fir

fie bereits zu warm und troden ift. Diefe meift unvollftändig bejtocten Waldungen

werden im Niederwaldbetrieb derart bewirthchaftet, daß die Eichen (legna nera) im

Alter von fieben, die anderen Holzarten (legna bianca) im Alter von vierzehn Jahren,

das heißt bei jedem zweiten Abtrieb der erfteren zur Nusung fommen, was darin feinen

Grund hat, daß die Eichen nur wenige, aber jtärfere Stocktriebe hervorbringen, während

die zahlreichen Loden der übrigen Holzarten einer längeren Zeit bedirfen, um verwerthbar

zu fein, Das dabei gewonnene Brennholz wird Hauptjächlich nach Venedig ausgeführt,

welche Stadt ihren Bedarf zumeift aus Jftrien bezieht, weßhalb auch die dort itblichen

geringen Dimenfionen bei der Zubereitung des Holzes maßgebend find; jtärkeres Holz ift

wenig beliebt und Scheitholz mr an induftrielle Anftalten (Glasfabrifen 2c.) verfäuflich.

Im Walde wird das Holz Hafterweije gejchlichtet und auch nach diefem Einheits-

maß (passo) an die Holzhändler verkauft, welche dasjelbe zu den Seehäfen führen, dort
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mit Weidenruthen zu Bindeln (fasci) von je 1.000 Stüc binden (offen und jodann in

diefer Form nad) Venedig zu Markte bringen. Holzftücke von mehr als fieben Centimeter

Durchmeffer werden nicht gebunden, jondern als ein Fascio betrachtet, jelbft wenn fie

doppelt jo dief wären, woraus fich die Kurze Umtriebszeit diefer Niederwälder erklärt.

Doch ergibt fich bei genauer Erhebung der einfchlägigen Berhältniffe, daß ein höheres

Benigungsalter im Intereffe des Waldbefiters liegt, da der durchichnittliche Zuwachs im

Alter von zehn bis zwölf Jahren am größten ift und jtärferes Holz in Trieft verwerthet

werden ann, wenngleich der Verfauf nach Venedig wegen der in Gold erjolgenden

Bahlung den Walobefiern vortheilhafter jcheint.

In der allgemeinen Waldordnung vom 4. Jänner 1475 hatte die Nepublif Venedig

die Umtriebgzeit fiir das Unterholz in den damaligen Mittehväldern Sitriens auf 12 Jahre

beftimmt, jedoch in der Waldordnung vom 10. December 1778 auf 8 Jahre herabgejeßt.

Da das aus Weihbuchen und anderen Sträuchern gewonnene Holz (legna bianca)

um 40 Procent tiefer im Preife fteht ala Eichenholz, dabei aber ein doppelt jo hohes

Benügungsalter erfordert, jo tft dejjen Verkauf kaum Lohnend und wird dasjelbe deßhalb

häufig nur zum eigenen Bedarf verwendet, welcher übrigens größtentheils durch die

Abfälle des landwirthichaftlichen Betriebes (Weinreben, Oliven» und Maulbeerzweige)

gedeeft wird. Ehemals wurden in Iftrien viele Eichenftämme als Oberholz übergehalten,

um zum Schiffbau verwendet zu werden; jeitdem aber die Schiffswerften Sftrien3 wegen

der geringen Nentabilität der Segeljchiffe verödet find umd die Kriegs- und Handels-

dampfer aus Eifen hergeftellt werden, hat auch diefe Verwendung des Eichenholzes

nahezu gänzlich aufgehört und wird Die Brennholzgewinnung bevorzugt, welche dem

Grumdbefiger in Hinbliet auf den jede jchwanfenden Ertrag der Landwirthichaft eine

regelmäßig eingehende Nente fichert und ihm auch die Möglichkeit dev Aufnahme von

Anlehen auf Rechnung der zu gewärtigenden Holzernte gibt. Aus diefem Grumde ift

der Werth eines gut beftocften Eichenniederwaldes jenem eines Acers mittlerer Güte

gleichgeftellt und werden die Schlagflächen forgfältig vor dem Vieheintrieb behütet, bis

der junge Nachwuchs eine genügende Höhe erreicht hat.

Die eben gefchilderten Verhältniffe Herrchen jedoch nur in den von der Küfte nicht

allzu entfernten Gegenden vor, während in den entlegenen Theilen der Bezirke Mitterburg

(Bifino), Albona und Pinguente fich der Transport des Brennholzes zur Küfte nicht lohnt.

Deßhalb wird dem Walde dort auch nicht jene Sorgfalt zugewendet und werden Die

Waldgründe, wo e3 nur möglich ift, behufs Anlage von Weingärten gerodet. Da der

Untergrund in diefen Orten ein jehr brüchiger Mergel-, teilweife Thonjchiefer ift und Die

Böfchungen des Terrains meift ziemlich fteil find, jo wird das fruchtbare Erdreich von

den Negengüffen in Furzer Zeit abgefchwenmt und bilden fich Nunfen, durech welche
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nach und nach ganze Berglegnen ihrer Erdfrume beraubt und fteril werden, wie dies

3. B. nächjt der Bahnftation Pinguente deutlich zu jehen ift. Durch die in jenev Gegend

abgefchwenmte Exde wird das Quietothal fortwährend erhöht, jo daß die Bäume des in

diefem Thal gelegenen Neichsforftes Montona vor der Fällung oft einen Meter tief

ausgegraben werden müfjen. Zur Veleitigung diefer Übelftände durch Verbauung der

Nunfen md Aufforftung der entwaldeten Lehen jind bereits Verhandlungen im Zuge,

jowie auch zur Wiederbewaldung der verödeten Starjtflächen in den politifchen Bezirken

Sapodiftria, Mitterburg (Pifino) und Volosca jeit 1887 ein Landesgejeß befteht, mit

 

 

 
Karitboden bei Sefjana vor der Bewaldung.

deffen Durchführung eine aus Delegivten der Negierung, des Landesausschuffes und der

betheiligten Gemeinden zufammengejeßte Aufforftungscommiffion mit dem Siße in Barenzo

betraut ift, welche ihre Thätigfeit im Jahre 1888 begonnen hat.

In den nicht bedeutenden Staatsforiten Leme, Vidorno und Cornaria (zufammen

871 Hektar) ift der Mittehwaldbetrieb mit der Tendenz des Überganges zum Hochwald

eingefithrt, während der zu zwei Drittel mit Stieleichen und zu einem Drittel mit Ulmen

bejtockte, im Alluvialterrain ftehende Staatsforit Montona, 1.347 Heftar, welcher früher

für den Schiffbauholzbedarf der Kriegsmarine refervivt war, gegemvärtig als Hochwald

eine geringe Bedentung befigt und durch) (andwirthichaftliche Culturen einen weit höheren

Ertrag geben würde.
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Bon den quarmerifhen Injeln it Veglia ziemlich gut bewaldet, wenngleich die

Forftwirthichaft auch dort viel zu wünschen übrig läßt. Die errjchenden Holzarten find

die weichhaarige (fommergrime) Eiche und die orientafifche Weißbuche. Der 569 Meter

hohe Trisfavac ımd das gegen den Sanal della Morlacca abdachende Gehänge an der

Oftfeite der Infel find jedoch ganz fahl, weil die von dem gegenüberliegenden froatijchen

Kapella-Gebirge mit großer Vehemenz herabftürzende Bora, welche das Salzwafjer aus

dem genannten Meeresfanal auf die diesfeitige Küfte treibt, jede Vegetation vereitelt.

Auf den Infeln Cherfo und Luffin ift die forftliche Flora jener der dalmatiniichen

Infeln gleich, indem immergrüne Laubhölzer vorherrichen, von welchen Die Stecheiche

(Quereus ilex) dag Oberholz, der Gröbeerbaum (Arbutus unedo), die Fillyree (Phillyrea

media), der immergrüne Schneeball (Viburnum tinus), der Öranatapfelitraucdh, Die

Erica arborea, der fpanifche Wacholder und andere der mediterranen Flora angehörige

Sträucher das Unterhoßz bilden.

Die aus einem Langgeftreekten jhmalen und beiderjeits fteil abfallenden Bergrüden

von 400 bis 600 Meter Seehöhe beftehende Injel Cherjo bejibt zwar dem Steuerfatafter

zufolge noch 9.495 Hektar Waldgrund (28 Procent der ganzen Fläche), die Betocung ift

aber eine derart lichte, dat fan die Hälfte diejer Fläche als wirklich bewaldet angejehen

werden fan. Der größte Theil der Infel it eine fahle, fteinige Karjtwüfte, auf welcher

hiex und da einzelne Bäume als Kefte des ehemaligen Waldes ftehen und den Schafen

als Schuß gegen Somne und Unwetter dienen.

Die Urfachen der Verfarftung diefer Infehn ift in der jogenannten Kopfholzwirthichaft

zu fuchen, welche darin befteht, daß die Bäume im Turnus von 10 bis 12 Jahren geföpft,

das heißt des Gipfels und aller Site beraubt werden, jo daß mr ein wenige Meter Hoher

Numpf ftehen bleibt, an dejjen Abfchnittsfläche fich wieder neue Zweige bilden, die nad)

Verlauf der genannten Zeit neuerdings abgehaekt und als Brennholz verkauft werden, Die

Waldbefizer (Gemeinden und Private) find hierbei von der guten Abficht geleitet, das

Verbeigen deg jungen Holznachtwuchjes Durch das Weidevieh zu verhindern, da lebteres

(meift Schafe) Tag und Nacht, Sommer und Winter auffichtslos auf der Weide gehalten

wird und der Abfchluß der Schonungsflächen mit Mauern und Zäunen zu foftjpielig wäre.

Diefe Abficht wird zwar während eines gewiffen Zeitraumes erreicht, führt aber unaus-

weichlich zum Nuin des Waldes, da die durch das periodifhe Abhauen der Krone

bejchädigten Bäume mit Der Beit feunfaul werden und endlich abjterben, während die

wegen Tpärlicher Samenbildung ohnedies in geringer Zahl entjtehenden neuen Holz-

pflanzen vom Weidevich vernichtet werden. Man fieht daher, insbejondere auf Cherjo,

große Stredfen ehemaligen MWaldlandes ausschließlich mit Kopfgößern bewachjen, während

der Unterwichs ganz fehlt. Nach dem Abfterben diefer Bäume bleibt nur mehr eine öde
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Karftwüfte übrig, und e3 unterliegt feinem Zweifel, dab die ausgedehnten fahlen, fait

ganz vegetationzlofen Flächen der Infel auf diefe Weije entwaldet worden find. Die

Bemühungen der Staatsbehörden zur Einführung einer rattonelleren Wirthichaft begegnen

großen Schwierigkeiten, weil der ganze (andwirtgichaftliche Betrieb der Hauptjächlich auf

die Viehzucht angewiejenen armen Bevölkerung damit zufammenhängt und die mit feiner

Regienuslage verbundene Weiderusung die Haupteinnahmequelle derjelben bildet.

Auf der mit Cherjo beinahe zufammenhängenden Infel Suffin beftehen ähnliche

forftliche Verhältniffe, doc) ift diefelbe im Ganzen bejjer mit Holzgewächjen bejtockt und

jeloft der 588 Meter hohe Dfiero, das auf viele Meilen fichtbare Wahrzeichen der Schiffer,

 

 

Karftbodenbei Herpelje nad) der Bemwaldung.

noch mit immergrünen Gebüfchen bewachten. Auch hat fi vor einigen Jahren ein

Aufforftungsverein in Lufjinpiccolo gebildet, welcher mit Hilfe von Staatsjubventionen

durch Aufforftung der die Stadt umgebenden fahlen Hügel bereits recht günstige Erfolge

erzielt hat. Als Cuviofumjei hier erwähnt, daß die 3"): Seemeilen weftlich von Lufjin

gelegene, mit einer auf Kaltunterlage ruhenden mächtigen Duarziandichichte bedeckte Infel

Sanfego ganz waldlos ift und Die Bewohner (Über 200 Familien) ihren Bedarf au

Feuerholz, injoweit die Abfälle der zahlreichen Weingärten nicht Hinveichen, durch eigen-

mächtige Holzfälhungen auf den benachbarten Injehn deden.

Wie bereits erwähnt ift die Kitfte Iftrieng ebenfalls vorwiegend mit immergrünen

Sträuchern — meift Steineichen — bewachfen. Bei Pola findet man in dem von der

£. und E. Kriegemarine verwalteten Staatsforit Sina (auch „KRaiferwald“ genannt) und
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in den angrenzenden Privatforften noch zahlreiche Exemplareder Storfeiche (Quercus suber),

deren Korkjehichte alle 8 bis 10 Jahre fosgelöft und fir Fijchereizwedte verwendet wird;

zu Bfeopfen ift diefelbe wegen großer Porofität nicht geeignet. Endlich verdient noch der

namentlich zwifchen Lovrana und Volosca zahlreich wachjende Lorbeerbaum Erwähnung,

deffen Blätter einen lohnenden Ausfuhrartifel bilden, während die Früchte zu offiemellen

Zwecken VBerwerthung finden.

Das Gebiet der Stadt Trieft enthält, abgejehen von dem als Park benüsten

Stadtwald Farneto und den in leßter Zeit vorgenommenen finstlichen Anpflanzungen, nur

einige mit Eichen, Blumenejchen und Hopfenbuchen ichütter beftocte Niederwälder, deren

Holzzuwachs wegen des mageren Bodens und der zur Erhaltung des zahlreichen VBieh-

ftandes der bäuerlichen Bevölkerung unentbehrlichen Strengewinnung ein jehr geringer Üt.

Hauptjächlich war es die durch Jahrhunderte andauernde rückichtslofe Ausnügung der

Gemeindegrimde, welche den einftigen Waldbejtand theils ganz vernichtet, theils auf

fchlechtwüchfiges Bufchholz redueirt hat. Das Gebiet beiteht derzeit zu einem Drittheil aus

fahlen, mm fpärliches Gras producirenden Karftöden, deren Umwandlung in Wald oder

in natürliche Wiejen jedoch) feiner befonderen Schwierigkeit unterliegt, da das Geftein an

der Oberfläche meift Locker ift und zwifchen demfelben fich immerhin noch Hinlänglich Erde

befindet. Daß auf diefem fteinigen flachgrindigen Boden übrigens auch ein hochjtämmiger

Wald gedeihen kann, beweifen einzelne Kleine im PBrivatbefit befindliche Hochwaldreite,

namentlich aber der an 300 Hektar mefjende Wald des f. und Ef. Hofgeftittes Lippizza,

welcher, jeit 300 Jahren gepflegt, durchwegs aus hochitämmigen, mitunter prächtigen

Eichen und anderen Bäumen bejteht, während rings um denjelben der fahle, baunloje Karft

fein Häßliches Antlit weift. In neuefter Zeit ift eine entjchiedene Wendung zum Befjeren

eingetreten, da fi) Stadtvertretung und Regierung der Sache angenommen haben und es

gelungen ift, auch bei der Bevölkerung jelbt den Sim für die Wieverbewaldung zu

wecken. Vor ungefähr dreißig Jahren begann die Vertretung der Stadt, Verjuche mit

fünftlicher Saat und Pflanzung auf einigen Tahlen Karitgrimden zu machen, welche wegen

mangelnder Fachkenntniffe und Erfahrung allerdings mißlangen, in der Folge aber in

fachmännischer Weife mit befjerem Erfolge fortgejegt wurden. Auf dieje Weile find von

der Gemeinde Trieft auf dem Karjtplateau des Stadtgebietes 15 einzelne Wäldchen im

Flächenmaße von zufammen 117 Hektar angepflanzt worden, welche heute bereits

gejchlofiene Bejtände von fünf bis zehn Meter Baumböhe bilden.

Die voranftehenden beiden Bildchen zeigen den Kontraft zwifchen einem künftlich

bewaldeten und einem noch) fahlen Karjtgrumde.

Wenn ringsum die Bora wüthet, jo daß fein Wagen die Straßen ungefährdet

pafjiven kann und jelbft Menjchen nur mit Mühe vorwärts fommen, das Weidevieh fich
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ängftlich an die Gebüfche drückt und die Vögel im Walde Schuß fuchen, — erfreut fich

das Immere eines jolchen Wäldchens, Dank deffen dichtem Schluß, einer vollfommenen

Winpftille, ein Beweis, daß nach der Aufforftung größerer Flächen die Gewalt des

gefürchteten Orkans wenigjtens Iocal gebrochen werden fan.

Sp günftig diefe Erfolge waren, jo blieben fie doch theils wegen der Unzulänglichkeit

der dafiir bewilligten Geldmittel, theils mangels eines die Beziehungen zu den Grumd-

eigenthümern vegelmden Zandesgefeges auf fleine Flächen bejchränft. Die Negierung hat

fich deshalb veranlaßt gejehen, im Jahre 1881 ein Aufforftungsgefeß der Landes-

vertretung von Trieft vorzulegen, auf Grund deijen ee eigene, aus Vertretern der

Negierung und des Zandesausichuffes beftehende Aufforftungscommifjion eingejegt tpurde.

Die Commiffion hat mittelft der von Staat und Land gewährten Mittel bis zum Schluß

des Jahres 1890 bereits über 350 Hektar fahle Karftgründe im Stadtgebiet aufgeforitet,

wozu 2,660.000 Pflanzen verwendet wırden, und zwar ausjchlieglich Schwarzführen, da

erfahrungsmäßig nur diefe Holzart der Sommerdürre und der Bora zu widerftehen

vermag umd auch durch den veichlichen Nadelabfall am eheiten den Boden mit einer

Humusfchichte bedeckt.

Die von der Triefter Aufforftungscommiffion zur finftlichen Aufforftung bejtimmte

Fläche von 643 Hektar wird voransfichtlich in zehn Jahren vollitändig beivaldet fein;

außerdem wırrden bei 400 Hektar natürliche Laubholzwälder in Schonung gelegt und it

daher ficher zu erwarten, daß den Begium des nächften Jahrhunderts auch der Anfang

einer Befferung der flimatijchen und forjtlichen Verhältniffe des Stadtgebietes von Trieft

fennzeichnen wird.

Aderbau, Weinbau und Diehzucht in Jitrien.

Sleichwie in Jftrien neben einer vollftändig modernen Gejellichaft noch das

ursprüngliche Nomadenteben der Hirten zu finden ift und Stämme, welche durch Uriprumg,

Sprache, Brauch und Bildungsgrad überaus verjchteden jind, nebeneinander wohnen: jo

weift auch der Aderbau Iftriens in Bezug auf Klima, Bebauer, Bodenbejchaffenheit umd

Vegetation die [ehärfiten Gegenjüße auf.

Obgleich die thatjächlichen Beweife fir das Vorhandenjein des Teldbanes in den

vorhiftorifchen Zeiten fehlen und die in den iftrianischen Caftellieri (Tumuli) gefundenen

Gegenstände, die ausjchliehlic) auf Todtenftätten Hinweifen, feine jicheven Anhaltspunkte

in Bezug auf die Agricultur gewähren, jo fönnen wir Doc) annehmen, daß der Acerbau

Sftrieng weit zurüicfveicht, jeine Anfänge aber feineswegs jpäter als in die jehr ferne Epoche

der Veneter und der großen Gruppe der alten italifchen Völker zu verlegen find. Ian jedem

Falle muften die Iftrer jchon einen großen Theil der Halbinjel bebaut haben, wenn fie.


